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11

Vorwort von Prof. Dr. Michael Braungart

Die Erfolgsgeschichte dieser Zahnputztablette ist nicht nur für Gründerinnen und 
Gründer lehrreich, sondern mindestens genauso spannend für all jene, die ein Her-
zensanliegen haben, die etwas für sich und die Gesellschaft bewegen wollen und da-
bei auf Hürden und Widerstände stoßen. So eine Geschichte kann nur von Menschen 
mit einer klaren Haltung geschrieben werden. Doch Haltung allein reicht selten aus. 
Es bedarf der Ausdauer und Durchhaltevermögen, wenn es eng wird – mental und 
finanziell.

Diese Zahnputztablette ist die praktische Umsetzung einer Doktorarbeit, bei wel-
cher eine wasserfreie, aus möglichst wenig Bestandteilen bestehende Zahnpflege 
mit der Vorgabe entwickelt werden sollte, dass sie der Pflegeleistung von Zahnpasta 
entspricht, ohne jedoch deren Nachteile aufzuweisen. Dazu zählen auch die Müllber-
ge aus weltweit Milliarden Zahnpastatuben.

Ein Berliner Dentallabor begleitete die Promotion. Die Entwickler und Unterstützer 
gingen Risiken ein, waren zu hohen Investitionen bereit. Echte Innovationen bewirkt 
man nicht durch einen Sprint, sondern meist durch eine Marathonleistung. Die Zahn-
putztablette ist dafür ein gutes Beispiel. Sie war von Beginn an ein umweltverträg-
liches Produkt und doch dauerte es mehr als ein Jahrzehnt bis zum wirtschaftlichen 
Durchbruch.

Dieses bewundernswerte Durchhaltevermögen hatte ich nicht immer bei ähnlichen 
Produktentwicklungen. So haben wir bspw. bereits in den 1990er Jahren die Ent-
wicklung eines Trockenhaarwaschmittels vorgeschlagen. Rund 22 Jahre haben wir 
daran gearbeitet, um kompostierbare Druck-Erzeugnisse auf den Markt zu bekom-
men. Daher kann ich die Leistung bei der Entwicklung der Zahnputztablette sehr gut 
nachvollziehen.

Als Chemiker und Verfahrenstechniker treiben mich seit Jahrzehnten Fragen der 
Ökoeffektivität und der Umweltverträglichkeit von Produkten um. Daher erachte ich 
die Geschichte der Zahnputztablette auf besondere Weise als bemerkenswert.

Die Zahnputztablette ist zwar nicht die Lösung aller Weltprobleme, sie ist mengen-
mäßig dafür nicht relevant genug. Doch insbesondere in Regionen, in denen es kei-
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nen oder nur sehr eingeschränkten Zugang zu sauberem Trinkwasser gibt, kann 
sie das Zähneputzen, eine der menschlichen Formen von Grundversorgung in der 
Hygiene, ermöglichen. Darüber hinaus kann die Tablette und ihre Geschichte einen 
wesentlichen Beitrag dazu leisten, das Denken in Sachen Umweltverträglichkeit tat-
sächlich zu ändern und andere zu inspirieren, was großartig ist und gar nicht hoch 
genug eingeschätzt werden kann. Schließlich soll in diesem Sinne »am deutschen 
Wesen« eben nicht »die Welt genesen«, sondern eine Inspiration soll zum Neu-Den-
ken und Neu-Designen von Produkten anregen. Dadurch können wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Akteure, wie bspw. die Unverpacktläden, vom Durchhaltevermö-
gen der Entwickler der Zahnputztablette enorm profitieren.

So überzeugte uns das Produkt auch in der Jury des Deutschen Nachhaltigkeitsprei-
ses und veranlasste uns, die Zahnputztablette in der neu geschaffenen Kategorie 
»Design« mit dem Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2021 auszuzeichnen. Prämiert 
wurde das Produktdesign der Zahnputztablette im Hinblick auf ihre »end of life«- 
und Umwelt-Bilanz. Wir als Jury befanden, dass diese kleine Tablette das Potential 
hat, als leuchtendes Beispiel zu dienen.

Die Autorin Martina Haas nimmt Sie mit ihrem Buch »Mit Biss und Ausdauer – Die Er-
folgsgeschichte der Pille für die Zähne« auf eine kurzweilige Zeitreise auch hinter die 
Kulissen der Zahnputztabletten-Story mit. Sie lässt Weggefährten in Interviews zu 
Worte kommen, deren Beiträge das Bild abrunden, und fühlt den Gründern Axel und 
Matthias Kaiser gründlich auf den Zahn, womit wir wieder bei den Zähnen angelangt 
sind, mit denen alles anfing.

Dem Buch und den Zahnputztabletten wünsche ich gleichermaßen viel Erfolg und 
Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, ebenso viel Freude bei der Lektüre, wie ich sie 
hatte.

Herzlichst

Ihr
Michael Braungart  
BRAUNGART EPEA – Internationale Umweltforschung GmbH, 
Mitglied der Jury des Deutschen Nachhaltigkeitspreises
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Einführung

Viele Erfolgsgeschichten von Unternehmen beginnen in Garagen. Hewlett-Packard 
war 1939 die erste Garagengründung im späteren Silicon Valley. Es folgten Microsoft, 
Apple, Yahoo, Google und viele mehr. In Europa dürfen wir die schwäbischen Tüftler 
im Keller nicht vergessen. Axel Kaiser, der Mann mit der Pille für die Zähne, werkel-
te jedoch weder in einer Garage noch in einem Keller an den Denttabs-Zahnputz-
tabletten. Allerdings sollte ein rustikaler Raum im dritten Gewerbehinterhof ohne 
fließendes Wasser und ohne Heizung im Wedding, einem der weniger vornehmen 
Berliner Kieze, durchgehen. Zeitweise war es eine ausgediente Apotheke, ein kahler 
Schlauch.

Anders als Bill Gates von Microsoft oder Steve Jobs und Steve Wozniak von Apple ist 
Axel Kaiser nicht im Hightech-Bereich unterwegs. Es geht bei der Pille für die Zähne 
um etwas sehr Stoffliches. Die Zutaten sind zudem völlig unspektakulär. Das Endpro-
dukt – die Denttabs Zahnputztablette – ist es nicht. Das Pure ist ihre Stärke: ökolo-
gisch – vegan – plastikfrei und in jeder Hinsicht nachhaltig. Sie wurden mittlerweile 
ausgezeichnet mit dem Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2021.

Das Potential hat lange kaum einer verstanden. Natürlich gab es immer Menschen, 
die von diesem ebenso schlichten wie wirksamen Produkt überzeugt waren. Sie bil-
den seit Jahren eine verschworene Community. Jeder Einzelne machte positive, ja 
zum Teil erstaunliche Erfahrungen mit den Denttabs-Zahnputztabletten. Doch das 
allein erzeugt noch keinen Sog für den globalen Erfolg, der sich nun abzeichnet.

Sie lesen richtig: G. L. O. B. A. L. Think big! Das ist seit 2019 angesagt. Der »Über-
Nacht-Erfolg« traf fast so schnell ein, wie bei Harry Belafonte, bei dem dies nach 30 
Bühnenjahren passierte. Ganz so lange brauchten die Denttabs nicht. Doch man 
muss wissen, es gibt sie seit 2003. Ein langer Weg, der nur mit Biss und Ausdauer und 
einem starken Netzwerk gemeistert werden konnte.

Kommen Sie mit auf die Denttabs-Reise, ein Weg mit Höhen und Tiefen, der komplett 
hätte scheitern können. Dass und wie es anders kam, macht Menschen mit Ideen, 
Gründern, Unternehmern und anderen Ambitionierten Mut.

Einführung
Einführung
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Abb. 1: Axel Kaiser

Mehr als eine Produktgeschichte

Warum muss die Denttabs-Geschichte überhaupt erzählt werden? Wir brauchen 
Erfolgsgeschichten und zwar solche von Erfolgen, die jeder in seinem Bereich er-
reichen kann, keine abgedrehte Model- oder Schauspielkarriere, kein Lottogewinn, 
kein reicher Onkel aus Amerika.

Die Denttabs-Geschichte belegt, dass es sich lohnt, für eine Sache einzustehen, für 
eine Idee zu kämpfen, auch wenn es lange dauert und das Weitermachen oft auf der 
Kippe steht, weil sich alles gegen einen zu verschwören scheint. Der große französi-
sche Schriftsteller Victor Hugo hatte recht mit seiner Weisheit: »Nichts ist stärker als 
eine Idee, deren Zeit gekommen ist.«

Mehr als eine Produktgeschichte
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Ich erzähle die Denttabs-Geschichte nicht alleine, sondern lasse sie von Menschen 
erzählen, die an einzelnen oder mehreren Stationen ganz nahe dran waren und es 
überwiegend immer noch sind. Sie erleben mit, wie eine Idee sich in einem Produkt 
umwandelt und das Produkt wiederum in einer Idee mündet. Sie erfahren von Durst-
strecken, Erfolgen, Rückschlägen und glücklichen Zufällen und wie manche Dinge 
eine eigene Dynamik entfalten. Meine Gesprächspartner haben ihre persönliche 
Sicht der Dinge und auch einen speziellen Fokus, der seiner oder ihrer Funktion ge-
schuldet ist.

Zwölf Interviews führen zu einem facettenreichen Bild vom Mann mit der Pille für die 
Zähne und der Entwicklung seines »Babys«, der Zahnputztablette, was die Denttabs-
Story für mich ebenso interessant wie spannend macht.

Ich interviewte den Mitgründer und älteren Bruder von Axel Kaiser, Matthias Kaiser, 
und Emily, seine Tochter. Mit großem Erkenntnisgewinn fühlte ich zwei Zahnheil-
kundigen auf den Zahn: Prof. Dr. Peter Gängler – er ist der Mann mit der Denttabs-
Kopfgeburt und seinem Doktoranden Hendrik Eifler, dem er die Aufgabe stellte, als 
Alternative zu Zahnpasta, eine Zahnpflege ohne Wasser zu kreieren. Der erste Lohn-
hersteller (Produzent) der Zahnputztabletten kommt zu Wort, ebenso frühe Firmen-
kunden und andere Wegbegleiter. Und nicht zuletzt gab es einen unkonventionellen 
Banker, der an seinen Kunden glaubte, und den Weitblick und die Fantasie für eine 
Erfolgsgeschichte hatte.

Sie alle sind – wenn nicht Mütter und Väter – so doch Hebammen der Denttabs. Jeder 
war und ist mit seinem Beitrag wichtig. Sie alle hatten den Mut, mit ihrem Engage-
ment für die Geburt und die Entwicklung der Denttabs-Zahnputztabletten etwas zu 
wagen. Sie bestärkten damit zugleich den Mut der beiden Denttabs-Gründer.

Ohne Mut nützen selbst Zauberkräfte nichts. Was wäre Asterix trotz des Zauber-
tranks von Miraculix ohne Mut und Pfiffigkeit? Fehlender Mut ist wahrscheinlich der 
größte Hemmschuh im Leben aller. Doch leider wird unser Mutmuskel fast nirgends 
systematisch trainiert. Allzu viele Menschen werden in ihren Plänen von keinem be-
stärkt. Statt Ermutigung finden sie überall Bedenkenträger.

Ich beweise Ihnen mit diesem Buch: Mut wird belohnt. Doch das Muthaben verlangt 
uns meistens einiges ab. Selbst was zu Anfang noch easy wirkte, wird später oft 
schwer und wir fragen uns: Sollen wir aufgeben oder trennt uns nur eine Handbreit 
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vom Erfolg? Wenn wir nicht durchhalten, werden wir es nicht wissen. Axel Kaiser hat 
durchgehalten. Es gibt ein Happy End.

Würden Sie nun meinen, das Buch beiseitelegen zu können, entginge Ihnen eine 
wertvolle »Sehschule«. Ich zeige Ihnen, wie sich ein ewig schwächelndes Ross zur 
Höchstleistung aufschwang, das hässliche Entlein sich zum Schwan mauserte, aber 
auch wie Kommissar Zufall Axel Kaiser immer wieder in die Hände spielte. Am Ende 
des Buches werden Sie wissen, ob nur Glück im Spiel war oder ob er nicht letztlich 
alles richtig gemacht hat, allen Unkenrufen zum Trotz.

Leseanleitung

Selbstverständlich braucht Ihnen keiner zu sagen, wie Sie Bücher zu lesen haben. 
Gleichwohl empfehle ich Ihnen, zumindest bis Seite 58 vorzudringen und erst dann 
durch die Kapitel zu springen, wie Sie möchten. Bis dorthin erlangen Sie das Hinter-
grundwissen, um spätere Kapitel ohne viel Rätselraten zu verstehen.

Es geht in meinen Büchern immer darum, die Leser zu inspirieren und ihren Blick für 
Chancen zu weiten. Hier eröffnen sich viele große Chancen: Sie könnten Ihr Zahn-
pflegeverhalten ändern oder Lust bekommen, Ihre Vision umzusetzen, ein Unter-
nehmen, einen Verein zu gründen, etwas Neues anzufangen, einer Idee, einem 
Traum sogar, zu folgen oder ermutigt werden nicht aufzugeben, wenn es gerade 
nicht gut läuft.

Ich wünsche Ihnen viele Aha-Effekte, freue mich über jedes Kopfschütteln, jede Ir-
ritation. Hauptsache, diese irre Geschichte löst eine Reaktion aus. Diejenigen, die 
die Denttabs noch nicht kennen, sollten zumindest Lust verspüren, der kleinen Pille 
eine Chance zu geben und sie zu testen. Ob Sie sie dann mögen oder nicht mögen, 
das habe ich als Autorin nicht zu verantworten. Das muss das Pillchen schon selbst 
leisten.

Ein persönlicher Erfahrungsbericht

Ich kam völlig unvermutet in Kontakt mit den Denttabs. Es verlief nach dem alten 
Erfolgsrezept: Du kennst jemanden, der jemanden kennt. Dieser jemand war eine 

Leseanleitung
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liebenswerte Berliner Heilpraktikerin und grandiose Netzwerkerin, Gerda Alb-
recht-Jahn, die Axel Kaiser und mich kannte. Ich hatte weder von ihm noch von den 
Denttabs-Zahnputztabletten gehört. Doch die Ansage von Gerda Albrecht-Jahn, wir 
sollten uns kennenlernen, denn wir könnten uns gegenseitig nützlich sein, machte 
mich neugierig. In welcher Weise »nützlich« zu verstehen sei, konnte sie allerdings 
nicht sagen. Doch als Networking-Expertin weiß ich: Menschen auf eine Empfehlung 
des Bekannten- oder Freundeskreises kennenzulernen, ist meistens von Erfolg ge-
krönt, denn der Mittler kennt die Beteiligten und kann einschätzen, ob das passt. 
Und es passte.

Mich als Fan zu gewinnen, brauchte es zunächst ein mehrstündiges Gespräch mit 
Axel Kaiser. Verstehen Sie das bitte nicht falsch: Wie seine Zahnputztablette anzu-
wenden ist und funktioniert, das ist rasch erläutert: Einfach eine der Tabletten zu 
Brei zerbeißen und selbigen mit einer Zahnbürste, möglichst einer weichen, auf den 
Zähnen verteilen. Dann wird nicht bloß geschrubbt, die Zähne werden poliert.

Viel wichtiger als die Bedienungsanleitung ist jedoch auf lange Sicht das zugehörige 
zahnmedizinische Hintergrundwissen. Das vermittelt Axel Kaiser gerne, und wenn 
jemand so interessiert nachfragt wie ich, auch ausführlich. Ich bekam also eine 
spannende Einführung in die Welt der Zahngesundheit und Zahnpflege. Ich erfuhr 
von Krankheitszusammenhängen, von denen ich nie gehört hatte. Die Zähne haben 
eine Bedeutung für den Menschen, von denen die meisten nichts ahnen. Wüssten sie 
es, gingen sie anders mit ihren Zähnen um.

Es folgte eine persönliche Testphase mit den Denttabs, ein längerer Weg mit Höhen 
und Tiefen, denn anno 2006/2007 war das Produkt noch nicht so ausgereift wie heu-
te: Man erwischte damals gelegentlich schon einmal eine Tablette, die nicht nach 
Minze, sondern wie Erde schmeckte, schließlich steckt Kieselerde mit drin. Kein An-
lass zur Freude für die etwas Empfindlicheren wie mich. Doch als die Wirkung ein-
setzte, die Zähne wie versprochen glatter wurden und strahlend glänzten – befreit 
von Verfärbungen, die mein geliebter Schwarztee hinterlässt –, nahm ich das gerne 
in Kauf. Ohnehin ist das Schnee von gestern, heute kommt jede Zahnputztablette 
ausnahmslos minzfrisch daher.

Als Wegbegleiterin und Unterstützerin, die das Produkt seit über zwölf Jahren nutzt 
und aus Überzeugung weiterempfiehlt, habe ich die Freude und die Ehre, Ihnen die 
Denttabs-Geschichte zu erzählen, unterstützt von anderen Wegbegleitern und na-
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türlich dem Mann hinter den Zahnputztabletten, Axel Kaiser, einem unverbesserli-
chen Sturkopf im positiven Sinne, der bisweilen ordentlich nerven kann auf seiner 
Mission mit seiner Vision.



TEIL 1: Die Anfänge: Erfolg hat viele 
Mütter und Väter
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1  Die Anfänge

Wenn Sie nun vermuten, Axel Kaiser und sein Bruder Matthias wären zahnmedizini-
sche Koryphäen mit Lehrstühlen an renommierten Universitäten, Chefs einer Zahn-
klinik oder zumindest einer großen Zahnarztpraxis, dann haben Sie sich getäuscht. 
Die beiden hatten beim Berufseinstieg so viel mit Zahnmedizin und Zahnpflege am 
Hut wie Sie und ich, nämlich gar nichts. Matthias Kaiser ist von Hause aus Lehrer, 
Axel Kaiser gelernter Automechaniker, ein begnadeter Schrauber. Allerdings befass-
te sich Christoph Kaiser, der dritte Bruder, mit Zähnen. Er betrieb als hochqualifizier-
ter Zahntechniker ein großes Dentallabor in Singapur.

Abb. 2: Die drei Kaiser-Brüder: Axel, Christoph, Matthias Kaiser

1.1  Quereinsteiger mit Fantasie und Mut

Von Christoph Kaiser inspiriert gründeten Axel und Matthias Kaiser im Jahr 1992 in 
Berlin das Dentallabor proDentum®. Sie erkannten nach der Wende den enormen 
Bedarf an qualitativ hochwertigem und dennoch preisgünstigem Zahnersatz in den 
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